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Die Handelsbeziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und Mexiko stehen erneut im
Fokus internationaler Aufmerksamkeit. Am Montag, dem 3. Februar 2025, verkündete US-
Präsident Donald Trump eine einmonatige Aussetzung der geplanten 25-prozentigen
Zollerhöhung auf mexikanische Importe. Diese Entscheidung folgte auf ein Telefongespräch
mit der mexikanischen Präsidentin Claudia Sheinbaum, in dem beide Seiten Maßnahmen zur
Bekämpfung des Drogenhandels und der illegalen Migration besprachen.

Hintergrund der Zollankündigungen

Noch am Samstag zuvor hatte Präsident Trump angekündigt, ab Dienstag, dem 4. Februar,
Zölle in Höhe von 25 % auf Importe aus Mexiko und Kanada zu erheben. Diese Maßnahme
sollte den vermeintlichen laxen Umgang der Nachbarländer mit Drogenhandel und illegaler
Migration adressieren. Mexiko und Kanada sind neben den USA Partner im
nordamerikanischen Freihandelsabkommen (NAFTA), und solche Zollerhöhungen hätten
erhebliche Auswirkungen auf den trilateralen Handel.

Die Vereinbarung zwischen den USA und Mexiko

Nach intensiven Gesprächen einigten sich die USA und Mexiko auf eine vorläufige Lösung.
Präsidentin Sheinbaum erklärte auf der Plattform X: „Die Zölle sind ab sofort für einen Monat
ausgesetzt.“ Im Gegenzug verpflichtete sich Mexiko, die nördliche Grenze zu den USA mit
10.000 zusätzlichen Mitgliedern der Nationalgarde zu verstärken, um den Drogenschmuggel,
insbesondere von Fentanyl, zu unterbinden. Zudem vereinbarten die USA, Maßnahmen gegen
den Waffenschmuggel nach Mexiko zu ergreifen.

Reaktionen und Implikationen

Diese vorläufige Einigung wurde von beiden Seiten als Schritt in die richtige Richtung
begrüßt. Präsidentin Sheinbaum betonte die Bedeutung des Dialogs und des Respekts in den
bilateralen Beziehungen. Sie wies jedoch auch die unbegründeten Vorwürfe zurück, die
mexikanische Regierung habe Verbindungen zum organisierten Verbrechen, und kritisierte
die US-Waffenhersteller für ihre Rolle bei der Bewaffnung krimineller Gruppen in Mexiko.

Wirtschaftliche Auswirkungen und historische Perspektive

Die Einführung der Zölle hätte nicht nur die mexikanische Wirtschaft belastet, sondern auch
die Preise für US-Verbraucher erhöht und potenziell Millionen von Arbeitsplätzen gefährdet.
Mexiko ist der größte Handelspartner der USA, wobei 83 % der mexikanischen Exporte,
darunter Autos, Autoteile und landwirtschaftliche Produkte, in die Vereinigten Staaten gehen.
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Historisch gesehen haben die USA unter der „America First“-Politik von Präsident Trump
wiederholt protektionistische Maßnahmen ergriffen, um die heimische Wirtschaft zu
schützen. Diese Politik hat jedoch oft zu Spannungen mit Handelspartnern geführt und die
globalen Lieferketten beeinträchtigt.

Die kommenden Wochen werden zeigen, ob die vereinbarten Maßnahmen ausreichen, um die
Bedenken der USA hinsichtlich Drogenhandel und illegaler Migration zu zerstreuen. Beide
Länder stehen vor der Herausforderung, gemeinsame Lösungen zu finden, die sowohl die
Sicherheit als auch die wirtschaftliche Stabilität in der Region gewährleisten. Die
internationale Gemeinschaft wird die Entwicklungen genau beobachten, da sie weitreichende
Auswirkungen auf den globalen Handel und die diplomatischen Beziehungen haben könnten.
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